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Neuer Fall von
Geflügelpest:
14.000Putengetötet
Mastanlage in der Uckermark
vom Erreger H5N8 betroffen

POTSDAM – Die Fälle von Geflügelpest
bei Nutztierbeständen nehmen in Bran-
denburg zu. Der gefährliche Erreger
H5N8 wurde bei einem weiteren Betrieb,
einer Putenmastanlage im Landkreis
Uckermark, nachgewiesen. Das teilten
das Verbraucherschutzministerium und
der Landkreis am Mittwoch mit. Die et-
wa 14.000 Mastputen wurden demnach
auf Anordnung des Veterinäramtes getö-
tet und beseitigt. Zudem wurden ein
Sperrbezirk im Radius von mindestens
drei Kilometern und ein Beobachtungs-
gebiet im Radius von mindestens zehn
Kilometern um den Ausbruchsbestand
eingerichtet.

In diesem Bereich liegen noch einige
Betriebe mit Tierhaltung, wie Kreis-
Sprecherin Ramona Fischer auf Anfrage
sagte. Derzeit würden entsprechende
Vorschriften für die Halter erarbeitet
und Karten zur Orientierung erstellt. Es
ist der dritte Fall in einem Nutzgeflügel-
bestand innerhalb weniger Wochen im
Land. Der betroffene Betriebsinhaber in
der Gemeinde Passow hatte den Anga-
ben zufolge zunächst erhöhte Tierver-
luste festgestellt und daraufhin das Vete-
rinäramt des Landkreises informiert.
Das nationale Referenzlabor (Friedrich-
Loeffler-Institut) bestätigte dann, dass
es sich um die hochpathogene Variante
des Virus handelt. In dem betroffenen
Ort gilt bereits eine seit 13. Dezember
2020 angeordnete Aufstallungspflicht.

Bitte an alle Tierhalter,
weiterhin wachsam zu sein

„Wie der Erreger trotz aller Vorsichts-
maßnahmen in den Betrieb gelangen
konnte, wissen wir noch nicht. Der er-
neute Fall zeigt aber deutlich: Die Seu-
chensituation ist weiterhin sehr ange-
spannt“, erklärte Verbraucherschutzmi-
nisterin Ursula Nonnemacher (Grüne).
Sie bitte alle Geflügelhalter, weiterhin
wachsam zu sein.

Der Amtstierarzt des Landkreises,
Achim Wendlandt, appellierte nach-
drücklich an alle Geflügelhalter, alle Bio-
sicherheitsmaßnahmen und die Stall-
pflicht in den Risikogebieten konsequent
einzuhalten. Dazu gehöre unter ande-
rem, Schuhe an den Stallein- und -aus-
gängen zu desinfizieren.

Ende Dezember war der Geflügel-
pesterreger H5N8 in einer Kleinsthal-
tung im Landkreis Spree-Neiße und En-
de Januar 2021 bei einem gewerblichen
Putenbestand in der Prignitz festgestellt
worden. Außerdem wurde das Virus seit
dem vergangenen Herbst bislang bei sie-
ben Wildvögeln in Brandenburg nachge-
wiesen. Betroffene Halter, deren Tiere
wegen der Geflügelpest getötet werden
mussten, können sich an die Tierseu-
chenkasse Brandenburg wenden. Wer in
diese Kasse eingezahlt hat, hat laut Ver-
braucherschutzministerium Anspruch
auf Entschädigung. dpa
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Geschäftsführerinnen der Generatio-
nenraum GmbH: Ulrike Bungert, Elke
Gausepohl und Susanne Bierwirth (v.l.)
im Gewerberaum, der bald zur Kita
wird. FOTO:MAURIZIO GAMBARINI / FFS

Selbst ist die Kita
Ein Beispiel aus Wedding zeigt, was es für einen kleinen Träger bedeutet, wenn die staatliche Förderung fehlt

SUSANNE LEINEMANN

BERLIN – Nun legen sie doch los, ob-
wohl bislang kein einziger Euro Förder-
geld genehmigt wurde – im Brennpunkt-
kiez Brunnenviertel in Wedding wächst
seit Februar eine neue Kita heran. 30
neue Kita-Plätze an der Reinickendorfer
Straße 4 will man hier in wenigen Mona-
ten durch Umbau entstehen lassen, noch
sind die Räume roher Beton. „SpielRaum
Reinickenufer“, so der geplante Name –
die ersten Kinder sollen im Juni kom-
men. Das Motiv der Kita-Räume: Berlin
liegt am Meer, es wird blaue Wellenzim-
mer geben, gemalte Sanddünen und
einen Steg, auf dem die Kleinen morgens
hineingehen. Alles für Kinder, bei denen
der Sommerurlaub am Strand nicht drin
ist, weil die Familien oft zu wenig Geld
haben. Ein tolles Konzept also, und – ob-
wohl man sich im Zentrum befindet –
kann man sogar eine große Außen-Spiel-
fläche auf dem Hof bieten. Da können
sich die Kleinen, die in beengten Woh-
nungen aufwachsen, austoben.

Im September 2020 hatte der Moa-
biter Kitaträger GenerationenRaum den
Antrag auf Gelder für den Kitaumbau ge-
stellt. 367.000 Euro aus Bundesmitteln
für die Schaffung von 30 Plätzen für den
„SpielRaum Reinickenufer“. Konzepte
wie Inklusion sind hier ausdrücklich mit-
gedacht. 12.500 Euro sollte jeder Platz
kosten. Um einen Vergleich zu haben:
Bei den modularen Holzkitabauten, die

von öffentlicher Hand errichtet werden,
liegen die Kosten für einen Platz inzwi-
schen bei 55.000 bis 60.000 Euro.

Die Kita-Aufsicht in Mitte sei von
Beginn an begeistert vom Antrag gewe-
sen, erzählt Geschäftsführerin Elke Gau-
sepohl. Auch bei der Antragsberatung
der Senatsverwaltung für Bildung sei
man ermutigt worden. „Es wurde uns ge-
sagt, dass wir sehr gute Chancen auf För-
dermittel haben“, ergänzt ihre Kollegin
Susanne Bierwirth. Daraufhin ging man
in Vorleistung, schloss einenMietvertrag
für die begehrten Gewerberäume ab, be-
auftragte ein Architekturbüro mit der
Planung. Beides Voraussetzung für eine
Förderung.

Denn die Senatsverwaltung für Bil-
dung wird ja nicht müde zu betonen, wie
dringend jeder Kita-Platz benötigt wird.
Bis 2022 sollen rund 15.500 neue Plätze
in der Stadt entstehen. Doch im Laufe
des Jahres 2020 ging das Geld für die
Kita-Ausbauprogramme aus, sowohl bei
den Landes- als auch bei den Bundesmit-
teln. Allein 43 Förderanträge stehen auf
der Warteliste des Landesprogramms
„Auf die Plätze, Kitas, los!“ und weitere
71 auf der Warteliste für Bundesmittel,
ergab die Antwort auf eine Anfrage der
Berliner FDP-Abgeordneten Maren-Jas-
per Winter und Paul Fresdorf.

Gerade kleinere Träger mit geplan-
ten Kitas für bis zu 50 Kindern erleiden
schnell Schiffbruch im rauen Förderge-
wässer der Hauptstadt – wie hier der Ki-

taträger GenerationenRaum. Das muss-
ten die drei Geschäftsführerinnen bald
erfahren.

Am 27. November 2020, zwei Mona-
te nach Antragseinreichung, kam un-
erwartet eine Absage. Es könnten „nicht
alle von dem jeweiligen Standort-Ju-
gendamt mit hoher Priorität unterstütz-
ten Vorhaben gefördert werden“, hieß es
im Schreiben der Bildungsverwaltung.
20 Millionen Euro habe man noch aus
dem aktuellen Bundesprogramm zur
Schaffung zusätzlicher Kita-Plätze ge-
habt, doch 120 Projekte hätten sich da-
rum beworben. Allein für den Bezirk
Mitte gebe es Anträge mit einem Volu-
men von mehr als zehn Millionen Euro.
Bei der Verteilung des Geldes müssten
aber alle zwölf Bezirke berücksichtigt
werden. Damit es gerecht zugehe, habe
man die Bezirke selbst gebeten, eine
Prioritätenliste aufzustellen. „Das ge-
nannte Projekt war leider nicht in der
Auswahl“, so die Bildungsverwaltung.

Im bezirksinternen Ranking
in der oberen Hälfte

Die Stadträtin für Familie von Mitte –
Ramona Reiser (Linke) – bestätigt, dass
es ein bezirksinternes Ranking gegeben
habe, nachdem man allein in diesem Be-
zirk 15 Anträge für Kita-Projekte vorlie-
gen hatte. Laut Reiser lag das „Vorhaben
Reinickendorfer Straße 4“ beim Ranking
„in der oberen Hälfte“. Doch den Zu-

schlag erhielten am Ende nur vier Pro-
jekte. 238 Plätze entstehen so für 2,3 Mil-
lionen Euro, darunter ein Großprojekt
mit mehr als 80 Plätzen, das allein durch
die „Sanierung eines zur Zeit leer stehen-
den Gebäudes“ über eine Million Euro
verbraucht. Die meisten Plätze entste-
hen im Neubauviertel Europacity, alles
andere als ein Brennpunktviertel.

Zwar gibt es das Angebot, sich auf
die Warteliste für die verschiedenen
Kita-Ausbauprogramme setzen zu las-
sen, aber dann darf es mit den Bauarbei-
ten noch nicht losgehen, das ist die Vo-
raussetzung. Doch die Miete läuft schon
jetzt, die Plätze werden gebraucht, viele
Kosten sind längst entstanden. Also be-
antragte der Träger 50.000 Euro „Start-
hilfe“, zumindest da stehen die Chancen
gut. Dieses Geld darf allerdings nicht für
„bauliche Maßnahmen“ verwendet wer-
den, sondern nur für die Ausstattung.
Die Bauförderung ist für immer passé.

Und wie finanzieren sie die Lücke
von rund 300.000 Euro? „Wir specken
ab“, sagt Bierwirth. Man gehe an Erspar-
tes des Trägers. Außerdem hätten alle
Mitarbeiter 2020 auf das Weihnachts-
geld verzichtet. Und auf Spenden hofft
man auch. „Es ist bitter, um Geld zu bit-
ten für eine Aufgabe, die eigentlich eine
staatliche ist“, meint Bierwirth.

Spenden für das Kita-Projekt: https://www.better-
place.org/de/projects/88891-mehr-als-eine-inklusi-
ve-kita-fuer-30-kinder-spielraum-reinickenufer.
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Eröffnung sanierter
Luxus-Apartments
im Frühjahr
Berliner Zahnärztekammer setzt
auf Urlaub in der Heimat

CHARLOTTE BAUER

GÖHREN-LEBBIN – Ralf Wolthmann,
Direktor des Versorgungswerks der
Zahnärztekammer Berlin (VZB), hat alle
Hände voll zu tun. Schon in wenigen
Wochen, am 18. März, hofft er, dass das
frisch modernisierte Beech Resort Flee-
sensee an der Mecklenburgischen Seen-
platte in Göhren-Lebbin wie geplant er-
öffnen kann, sofern der Lockdown nicht
noch verlängert wird.

Noch sind die Modernisierungs-
arbeiten in Zusammenarbeit mit dem
neuen Betreiber, der 12.18. Unterneh-
mensgruppe aus Düsseldorf, in vollem
Gange. „Bis März sollen die ersten
Apartments fertig saniert sein“, sagte Ti-
mo Richter, geschäftsführender Gesell-
schafter der 12.18. Vermögensmanage-
ment GmbH, bei der Präsentation des
aktuellen Projektstandes am Mittwoch.
Möbel aus hellem Holz und natürlichen
Materialien sollen den alten Apartments
des ehemaligen Dorfhotels einen moder-
nen Look verpassen. Die 193 zum Beech
Family Hotel zählenden Ferienapart-
ments bieten eine Wohnfläche zwischen
42 und 72 Quadratmetern. Abhängig von
der Größe der Apartments und der Sai-
son koste eine Übernachtungin im neuen
Beech Resort zwischen 95 und 260 Euro
pro Nacht.

Auch mit einem Freizeit- und Sport-
angebot will sich der neue Betreiber vor
allem auf die Bedürfnisse von Familien
ausrichten. Zum Beispiel mit der Well-
nessanlage „Beech Aquafun“ mit Pools,
einer Erlebnisrutsche und Wasserspiel-
platz. Timo Richter sieht eine große
Chance für den deutschen Tourismus.
„Der erdgebundene Tourismus ist total
im Trend“, so der Gesellschafter. Er
meint: „Viele Menschen, auch die vorher
Fernreisen gemacht haben, bleiben der-
zeit lieber im eigenen Land.“

Eine der Unterkünfte im Beech Resort
Fleesensee. FOTO:WOLFGANG NAUDIETH


